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(Für weitere Details: siehe Ausgaben 1-3 und 
www.besetztes-rektorat.de.vu) 

Wir sind zweistellig! 

Beim Hochschulturnier 
der B-Liga konnten mit¬ 
tlerweile elf Spiele veran¬ 
staltet werden 

PROTESTANIEN (rektomedia) Seit 
nun etwa drei Monaten brodelt es. 
Es brodelte seit Ende April vom Teufelsmoor 
bis ins Höllental und diese dezentral plazier¬ 
ten Brodelzeugsbehälter kippten über und 
beschwemmten die Regionen mit „B's“... 
Diese Aktionsform wurde mittlerweile 
in elf verschiedenen Städten erprobt. 
Rektorate respektive Präsidien ver¬ 
schiedener Hochschulen waren oft über 
mehrere Tage in der Hand von friedlichen 
Protestlerlnnen. Teils erklärten sich die 
hohen Tiere solidarisch mit den Stu¬ 
dierenden (siehe Braunschweig). Trotz 
kleiner Erfolge, folgten den friedlichen 
Besetzungen jedoch meistens keine 
ernsthaften Reaktionen seitens der Uni 
Leitungen, oder? 

In Hamburg wurde bereits bei Blockaden 
geknüppelt. Mensch hoffte jedoch, dass 
diese Form von Repression ein Ein¬ 
schüchterungsversuch der ersten Stunden 
bleiben würde und jetzt, angesichts eines 
kontinuierlichen und zunehmend breitflä¬ 
chigen und koordinierten Protestes, ein 
gegenseitiger Respekt der physischen 
Integritäten für selbstverständlich emp¬ 
funden werden könnte. 

Es wurde dann noch mal in Bremen, Ham¬ 
burg, Freiburg und Stuttgart ein kleines 
bisschen weitergerangelt, aber alles eher 
auf die „seichte Schiene“... 

Dann wurde es Frühsommer und die B- 
Sucht schwappte nach NRW und Nieder¬ 
sachsen über. Erste, im gesamten Norden 
koordinierte, Aktionen im Juni verliefen 
weitgehend friedlich. In Essen/Duisburg 
und Hannover war es dann endgültig 
vorbei mit der „B“-Kuschelpolitik. Am 
Dienstag, den 28 Juni, dem fünften „B“- 
Tag wurde der Präsidiums-Standort Essen 
von der Polizei Geräumt, während die 
Duisburger unter Druck weichen mussten. 
Im besetzten Präsidialbüro in Hannover 



Landtag in Stuttgart, Sommer 2005 


Neoliberalismusproteste 

Ausgedehnte Protestkultur von Schottland 
bis Stuttgart 

EDINBURGH/STUTTGART (dissentlmedia) Von den Highlands bis 
nach Schwaben tun wir über Schranken tragen. Nix mit Bannmeile, nix 
mit Mauer - wir sind die pink-silver-Power! 



Uniwand in Edinburgh, Sommer 2005 


Heute in der BZ 

Leuchtendes Beispiel Seite 
G 8 Seite 

Programmtipps online 

* WildWuxWeltWeit Seite 



Das Wetter ^ 

Tja, was soll man da sagen, 

1 es ist Sommer. Und als sol-^t 
eher zeigt er sich von seiner >11— 
aktivsten Seite. Es kann also -fl 

ohne weiteres prophezeit werden, 
dass das Klima auch weiterhin sehr protest¬ 
freudig bleiben wird. Oder wie schon die alte 
Regel sagt: Es gibt kein schlechtes Wetter, es 
gibt nur unpassende Protestformen. 


Hochschulwirtschaft 

Nach der Ankündigung des Mottos des diesjährigen 
Alumni-Rektor-Sommerball schossen die Aktien 
der Uni Freibuig AG (ALU) schlagartig in die Höhe. 
Branchenkenner vermuten, die thematische Aus¬ 
richtung der Veranstaltung stehe in Verbindung mit 
Gesprächen, die der Vorstandsvorsitzende j. im asi¬ 
atischen Raum jüngst geführt hatte. Es wird spekuliert, 
dass es um einen Abschluss im Beieich des Anwerbern 
von Billig-Elitestudenten aus Femost handele. 


Fortsetzung: Wir sind zweistellig! 
wurden am 4. Juli Studierende, die ei¬ 
gentlich zum verschwinden aufgefordert 
wurden, nach drei Stunden brodeln, teils 
mit brutalen Methoden in Gewahrsam 
genommen, teils vom Einsatzkommando 
quer über das Unigelände verfolgt. 
Mensch könnte dazu grübeln, dass dies 
etwa drei Wochen nach Herrn Rüttgers 
Amtsantritt als neuem NRW-Mister- 
präsidenten geschah. Auch der frische 
Herr Wulff in Niedersachsen scheint 
ja nicht gerade ein Gegner preußischer 
Methodologie zu sein. Aber liegt die 
Wahl der Methode, sprich Diplomati¬ 
sche-, Holzkopf-, oder Hörnertaktik, 
nicht immer beim Hausherren? Wäre es 
nicht geschickter den Studierenden eine 
ehrliche Diskussion zu bieten, sich klar 
zu positionieren, statt sie zu ignorieren 
oder knüppeln zu lassen, professor Jür¬ 
gen Hesselbach hatte ein gutes Beispiel 
gezeigt und nun tun die Rektoren als wär 
nichts, nicht wahr j.? Oder Mann lässt 
knüppeln, nicht wahr z.? 


urT 
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Nichtsdestotrotz hat die Aktionsform 
an Kultur gewonnen und steht nicht vor 
einem baldigen Ende. Es könnte nur sein, 
dass die Respektlosigkeit der Unichefs 
gegenüber friedlichem Protest einfach die 
Wut schürt. Wegrationalisieren kann man 
Protestlerlnnen nun mal nicht. Repression 
hat in Hamburg zu einem Anwachsen 
der Bewegung geführt, wieso soviel auf 
Risiko gehen liebe Präsis? 

Wie das Urgeblubber aus dem Schwarz¬ 
wald und im Teufelsmoor zu mehr „B“ 
geführt hat, scheint sich das „R“ wie ein 
Rabenschwarzes Gewand der Gewalt 
über den Bund legen zu wollen und all 
das, wegen Sturheit oder Mangelnder 
Intelligenz der Unipräsis. 

Friedlicher Protest kann viel bewirken. Un¬ 
terschiedliche Rektoren bevorzugen jedoch 
anscheinend unterschiedliche Sprachen. 
Die B-Liga-Komission hat letztes Wo¬ 
chenende auf einer Tagung beschlossen 
die Vorrunden- Spielzeit bis mindestens 
Herbst 2007 laufen zu lassen. Viele Unis 
haben noch gar nicht gespielt und da die 
sechs Gruppen jeweils mindestens 36 
Teams haben und jeweils mit Hin- und 
Rückspiel - je nach Sturheit der Rektoren 
- zum Zug kommen müssen, sind für die 
Fans und wachsenden Teams spannende 
Zeiten in Sicht. 

Seit nun etwa drei Monaten brodelt es. 
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Die zweite Seite 


No Logo 

Deutschlandweiter Akti¬ 
onstag für kommerzfreie 
Hochschulen 

ÜBERALL (rektomedia) Die Uni als 
kommerzfreier Raum inmitten des täg¬ 
lichen Konsumterrors - ein Traum aller 
Studierenden. Diesem ein Stück näher 
zu kommen und um auf die zunehmende 
Kommerzialisierung der Hochschulen 
hinzuweisen hatten die bundesweiten 
„No Logo“-Aktionstage für kommerz¬ 
freie Hochschulen am 6. und 7. Juli zum 
Ziel. 

An mehreren Hochschulen - zu denen 
auch die Freiburger Uni gehört - wurden 
Plakatwände umdekoriert, Werbeflächen 
ausgeblendet und Plakate überarbeitet. 



An der FU Berlin beispielsweise nahm 
es eine Gruppe von ca. 20 Aktivistinnen 
des „internationalen studentischen anar¬ 
chistisch-kommunistischen Anti-Werbe- 
Kommitees“ (isakAWK) in die Hand, den 
Kommerz aus der Uni zu verbannen. In 
Gestalt einer tierbemaskten Putzkolonne 
säuberten sie die Universität von kom¬ 
merziellen Plakatrahmen, die demontiert 
bzw. formverändert wurden. Anderenorts 
wurden Werbetafeln geschwärzt, was 
manche Unis wie Aussegnungshallen 
aussehen ließ. 

Der Aktionstag stand im Kontext des 
„Summer of Resistance“, in dessen Rah¬ 
men seit Mai Studierende gegen die zuneh¬ 
mende Ökonomisierung der Hochschulen 
kämpfen. Die Werbefreiheit ist in diesem 
Fall nur ein Aspekt des Ausverkaufs der 
Hochschulen, der kritische Bildung be¬ 
hindert und die Zucht einer konsumunkri¬ 
tischen Akademikerherde betreibt. 



Leuchtturm des Wider¬ 
standes - Stand zum Wi¬ 
derstand. 

FREIBURG (Exilomedia) Noch während unserer letzten Redaktionssit¬ 
zung arbeiteten Studierende an einem Leuchtturmprojekt. „Die Universität 
Freiburg soll wie ein Leuchtturm über die Bundesdeutsche Hochschul¬ 
landschaft strahlen“ so Rektor j. des Öfteren in Bad Z. und anderen 
Blättchen. Eliteuniversitäten braucht das Land“, so WiMi Frankenberg 
und KuMi Schavan im Einklang zu einem deppa- Reporter letztes Jahr. 
„Es ist ein Unding keine Harvards und Yales in Deutschland zu haben! 
Glauben Sie wir schicken unsere Kinder an schrottige Unis wie die TU 
München oder die HU Berlin?“ 

Den Wünschen der Führer und Eliten folgend, hatten sich also besonders 
gebildete -also für Leuchtturmprojekte geeignete- Studierende ans Werk 
gemacht. Er wurde dann gebaut der Turm. In einer Nacht und Nebel 
Aktion schleppten die etwa 15 Elitefreunde Holz und Laken, Nägel und 
Bohrer, Tacker und Seile, Farben, Hämmer, Schrauben und gottseidank 
3 Bierkästen in den Uni-Innenhof. 

Der Pisastudie entsprechend strahlte im Morgengrauen ein extrem schie¬ 
fer, jedoch wunderbar- widerstandsfähiger und leuchtend- lampenloser 
Leuchtturm auf dem Platz der Weißen Rose. Ein neues Symbol des 
Widerstandes und die eindeutige Ablehnung Elitärer Kampfrhetorik. 
Unsere neue Rektorin Frau Wild - die wir mittlerweile alle wild child 
duzen dürfen - weihte den Turm unter viel Beifall ein. Sie stieß mit allen 
versammelten 21568 Studierenden mit -eigens aus dem Jägerweinkeller 
entliehenen- 758 Magnum Flaschen Champagner an. Auch alle anderen 
Bürger Freiburgs waren zur Festlichkeit geladen, leider schafften es jedoch 
nur Wenige zu Turm und Suff. Da sieht Mensch mal wieder den mangeln¬ 
den öffentlichen Enthusiasmus für universitäre Leuchtturm Projekte. 
Letztes Wochenende übten bisher unbekannte radikale einen Anschlag auf 
das Leuchtturmprojekt. Es brannte größtenteils nieder und wird momentan 
in der Projektwerkstatt des überfleißigen u-asta recycelt. 

Am 12. Juni, wenige Tage nachdem das Leuchtturmprojekt stand wurde im 


Innenhof der Universität der Widerstand 
errichtet. In Form eines bunten Standes 
bauten äußerst kreative Studierende 
-inspiriert durch den Infostand auf dem 
Stuttgarter Campus- eine Hütte, welche 
über anstehende Aktionen und Proteste 
in Freiburg und anderen Städten und Län¬ 
dern informieren, sowie als Diskussions¬ 
plattform dienen sollte. Eröffnet wurde 
dieses „Rektorat im Exil“ mit Jazzkonzert 
der Band von Günther Galaxis, welche 
schon zu Zeiten der Rektoratsbesetzung 
die Aktivisten zu begeistern wusste. 
Auch wurden in den folgenden Tagen 
mehrmals Jägerschnitzel auf dem Grill 
gewendet, Filme gezeigt und Jamsessions 
goutiert. Letztes Wochenende wurde der 
Widerstand (Auf-) Gebrochen, was uns 
jedoch (bei bewölktem Breisgauwetter) 
Kalt lässt. 

Wer hinter den Schandtaten steckt bleibt 
zunächst unbekannt, wenn auch die Un¬ 
tergrundorganisation Jäguerilla in den 
letzten Wochen (bei einem Stundengehalt 
von 17.76€ pro Stunde unverwunderli- 
cher weise) enormen zuwuchs erlebt und 
in Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Burschenschaften und der Schwarz¬ 
blockgruppierung Rüttinger ihr Unwesen 
treiben soll. 

Neue Projekte sind nun in Arbeit und es 
könnte sein das die bedrohliche Außen¬ 
welt und Mafios organisierte Eliten bald 
Leuchtturmprojekte und Widerstands¬ 
formen immer härterer Natur zu spüren 
bekommen. 



WIDER 

STAND 


Freiburg, Potsdam, Halle 
Braunschweig, Lüneburg, 
Mannheim, Stuttgart, 
Flensburg, Göttingen, 
Hamburg, Wuppertal 


o * 

w 


Berlin, Bremen, Leipzig, 
Düsseldorf, Hannover, 
Hildesheim, Karlsruhe, 
Hohenheim, Konstanz, 
Tübingen, Heidelberg 
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Kommentar 

G8 - geh heim! 



Gegenprotest 

GLENEAGLES (deep press) Wie er¬ 
wartet, zog der G8-Gipfel in Gleneagles 
wahre Massen von Protestlerlnnen an, 
die sich für eine andere Weltordnung 
engagieren. Und wie erwartet fielen die 
Proteste und die Reaktionen darauf ent¬ 
sprechend deutlich aus. Die Zufahrtswege 
zum Konferenzort wurden beispielsweise 
für mehrere Stunden blockiert. Eine 
Demonstration in Edinburgh umringte 
die Stadt mit einer gut 200.000-köpfigen 
Menschenkette, bevor sie sich in eine 
spontane Reclaim-The-Streets-Party 
verwandelte und Edinburgh lahmlegte. 
In ganz Schottland fanden Critical-Mass- 
Aktionen statt und weltweite Aktionstage 
ließen den Protest auch außerhalb Schott¬ 
lands spürbar werden. Aber das Zentrum 
lag natürlich in Gleneagles. Hier gelang es 
ca. 5000 Protestlerlnnen eine Demonstra¬ 
tion durchzuführen, die bis auf500 Meter 
an das Konferenzhotel gelangte und den 
Absperrzaun durchbrach. 

Die Reaktionen der Sicherheitskräfte wa¬ 
ren entsprechend heftig und großenteils 
überzogen. So kam es zu extrem repres¬ 
sivem Vorgehen gegen Protestlerlnnen, 
das sich in zahlreichen Verletzten und 
Massenfestnahmen von mehreren hundert 
Menschen äußerte. 


Das diesjährige Treffen der G8 (die Gruppe der 7 stärksten Wirtschafts¬ 
nationen plus - aus strategischen Gründen - Russland) fand vom 6. bis 8. 
Juli im schottischen Golfhotel Gleneagles statt. „Gleneagles?“ Wird sich 
der interessierte Leser fragen - noch nie gehört. Nicht unverständlich, hegt 
doch der Ort, an dem sich die objektiv mächtigste Clique der Welt dieses 
Jahr getroffen hat, etwa 60 Kilometer von Glasgow und Edinburgh entfernt 
im schottischen „middle of nowhere“. Damit allerdings reiht sich auch das 
diesjährige Treffen in die Tradition der bisherigen G8-Versammlungen ein, 
die sich in den letzten Jahren immer weiter von Zentren (wie als eigentlich 
Letztes Genua 2001) an die Peripherien verlagert haben. 

Sollten diese Menschen etwa etwas zu verbergen haben? Eigentlich nicht. 
Wieso auch? Weil es sich um ein eigentlich informelles Arbeitstreffen 
einer Auswahl der mächtigsten Menschen der Welt handelt, die im Halb¬ 
geheimen die politischen und ökonomischen Grundlagen der Teilneh¬ 
merstaaten und damit das Geschick der Welt untereinander abstimmen? 
Oder haben diese Weltenlenker etwa Angst? Aber wovor denn? Etwa vor 
den jährlich mehr werdenden Demonstrantinnen und Demonstranten, 
die die Teilnehmerinnen dazu auffordem wollen, die Schere zwischen 
Arm und Reich nicht jedes Jahr weiter aufzudrücken, sondern etwas für 
die Gegenbewegung zu tun? Unwahrscheinlich - werden sie doch von 
Sicherheitskräften abgeschirmt, die auch vor tödlichem Waffeneinsatz 
nicht zurückschrecken - wie etwa 2001 in Genua. Nein - wahrscheinlich 
lieben sie einfach idyllische und ruhige Orte, wie der Kurort Evian 2003, 
Sea Island 2004 und dieses Jahr eben Gleneagles. Und darum zieht es 
auch immer eine ansehnliche Schar von Begleiterinnen hinterher. 

Nun ja, soweit die Kuschelthese. Fakt ist, dass sich ein bunter Haufen 
klüngelfanatischer machtbesessener Mächtiger trifft und sich überlegt, 
wie man den Lauf der Welt rationaler und effizienter gestalten könnte 
und die Profite, die daraus entstehen, in die „richtigen“ Taschen lenken 
kann. Oder anders gesagt, wie man die Reichen auf Kosten der Armen 
noch einen Tick reicher machen könnte. Dass dieses Vorgehen der Ver¬ 
treterinnen der G8-Staaten auch unter den Vertretenen nicht unbedingt 
allgemein konsensfähig ist, zeigt sich unter anderem an den ständigen 
Prostesten gegen die G8. Was anfangs noch größtenteils unbeobachtet 
ablief, zieht nun jedes Jahr mehr denkende Menschen an, die sich unter 
dem Motto „G8 stoppen“ für eine gerechtere Welt einsetzen. Rund um 
den G8-Gipfel und auch schon in dessen Vorfeld riefen Netzwerke wie 
beispielsweise Dissent! zu verschiedenen Protestkundgebungen und 
-aktionen auf, an denen sich mehrere zehntausend Menschen aus aller 
Welt beteiligten. Die Antwort auf die Proteste folgt in den allermeisten 
Fällen einem recht einfachen Schema mangelnder Diskursfähigkeit: Was 
ich nicht hören will, wird ignoriert und totgeschwiegen - wenn das nicht 
reicht auch totgeprügelt. Ja, leider! Anstatt auf die Argumente und For¬ 
derungen der G8-Gegnerlnnen einzugehen und diese konstruktiv in die 
Diskussion einzubeziehen, werden hunderte prügel- und schussbereiter 
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Hundertschaften von öffentlichen Repres¬ 
sionsrepräsentantinnen auf die Protestie¬ 
renden losgelassen. 

Wer sich allerdings auf Argumente nur 
auf diese Art und Weise einlassen kann, 
sollte nicht den Anspruch haben, die 
Führungselite der „Freien Welt“ zu sein. 
Die Elite eben jener „demokratischer 
Gesellschaften“ deren gelebte demokra¬ 
tische Artikulation gleichzeitig vor den 
Türen des Golfhotels stummgeknüppelt 
wird. Und mit ihnen auch die Stimme 
derer, die bei den G8 keine haben. Die 
ärmeren Staaten, die nicht zur „Group of 
8“ gehören sind nämlich die eigentlich 
Leidtragenden dessen, was die Gruppe 
am Kamin bespricht. Aber die Türen des 
Kaminzimmers sind ja zu, die Ungerech¬ 
tigkeit ist ausgesperrt und wird höchstens 
als „Kollateralschaden“ weiter wachsen. 
Egal. George W., Jaques, Gerd und Silvio 
werden von Ungerechtigkeit und auch 
vom Klimawandel sicher nicht betroffen 
sein. Dafür dürfen die Armen der Welt 
und die folgenden Generationen für 
die Gewinne aufkommen, die sich die 
Elite der Ungerechtigkeit jedes Jahr aufs 
Neue erdiskutiert. Dagegen kämpfen die 
Gegner des G8. Gegen eine neoliberale 
Ausbeutung der Ressourcen der Erde, 
der ärmeren Nationen und der Armen in 
den eigenen Staaten. Die Botschaft an die 
„Weltenlenker“ ist klar: Trefft Euch und 
redet, aber nehmt nicht die Weltkarte als 
Spielbrett für Euer Monopoly! 



make borders history 
make poverty history 
make elites history 
make magnifizenz history 
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KURZ GEMELDET 


Prozesse gegen Schüle¬ 
rinnen laufen weiter. 

PARIS Nachdem im Mai Juni bereits 
über vierzig Prozesse gegen Schülerin¬ 
nen, die sich an den Protesten gegen das 
Reform Projekt Fillon beteiligt hatten, 
stattgefunden haben, beginnt heute eine 
neue Prozeß-Serie. Ein breites Bündnis 
organisiert weiterhin Proteste, gegen 
eine gezielte Repression der sozialen 
Bewegung. Angeklagt sind 8 Schülerin¬ 
nen, welche bei der Demonstration vom 
20. April organisatorische Tätigkeiten 
hatten. Unglücklicherweise wurde 
die Route spontan geändert und eine 
riesige Masse von Demonstrantlnnen, 
befand sich wenig später vor dem Wis¬ 
senschaftsministerium. Dieses wurde 
danach von über zweihundert Lehren¬ 
den und Schülerinnen gestürmt und ein 
Hauptflügel, bis zum einschreiten der 
Polizei, über mehrere Stunden besetzt. 


Das Schuljahr war für viele französische 
Schülerinnen ein voller Erfolg. 
Nachdem zahlreiche Besetzungen von 
Schulen, zwei Demonstrationen mit 
landesweit über 100 000 Teilnehme¬ 
rinnen und eine große öffentliche Un¬ 
terstützung den Bildungsminister zum 
Rücktritt zwangen, wurde nun letzte 
Woche das über 300 Artikel schwere 
Reformpapier von der Assemblee na¬ 
tionale für unnütz erklärt und von ver¬ 
tagtem Gesetzesprojekt zu verworfenem 
Gesetzesprojekt gemacht. 


MANILA (deep press/indy) Bei Protes¬ 
ten gegen den Philippinisch-Amerika¬ 
nischen Freundschaftstag, dem 4. Juli, 
wurden mehrere Studierende willkürlich 
von der Polizei verhaftet und Kameras 
beschlagnahmt. Joseph, ein 19 Jahre 
alter Student des Polytechnikums und 
IMC-Aktivist, welcher vor allem zum 
Thema Kommerzialisierung des phil¬ 
ippinischen Bildungssystems schrieb, 
wurde verhaftet, obwohl er als Außen¬ 
stehender den Demonstrationszug filmte 
und ihm keine direkte Beteiligung an 
der nicht genehmigten Versammlung 
vorgeworfen werden kann. 


21.-28. August: 
SoR-Camp in Berlin 


JUPPIE JUBEL 



Bad Z. View 


Nachdem Rulf Wüstkamp auf die durch¬ 
aus zu unterstreichende Schlechtigkeit 
der BZ hinwies und die Strukturen 
dahinter zuvor scharfsinnig analysiert 
hatte, traf ihn eines Traumes ein unbe¬ 
kannter, da nicht existierender, jedoch 
sehr freundlicher Journalist der BZ für 
ein sehr tiefsinniges Gespräch. 

BZ: Von wem werden Sie bezahlt? 
Wüstkamp: Von Stuttgart. Aber nicht 
sehr gut. 


Demonstrationen in 
Stuttgart. 

Protest morgens, mittags, abends. 

STUTTGART (SoRedac) Obwohl viele Studierende die Hitze oder der 
weite Weg abschreckten, und obwohl es für Presse und Polizei zu heiß 
war um die tatsächliche Zahl der Protestierenden festzustellen, zog am 
Nachmittag des 23. Juni nach einer doch recht langen Auftaktkundgebung 
an der auch eine Gewerkschaftlerin sprach, ein bunter und lauter Protest¬ 
zug von etwa 2000 Studierenden von verschiedenen Hochschulen durch 



die baden-württembergische Landeshauptstadt. Dies war nicht die einzige 
Demo an diesem Tag in Stuttgart, außer gegen Studiengebühren, wurde 
einige Stunden davor für einen neuen Tarifvertrag und gegen die Abschie¬ 
bung von Kindern und Jugendlichen und deren Familien demonstriert. 
Eine gemeinsame Demo statt drei verschiedenen wäre wahrscheinlich 
eindrucksvoller gewesen. 

Nachdem eine Spontandemo von etwa 80 Aktivistinnen und Clowns die 
Bannmeile um den Landtag (ein flexibles und unsichtbares, demnach der 
Willkür beamtlicher Einsatzleiterinnen Laune ausgesetztes Konstrukt) 
verletzte, kam es zu einem Kesselchen. Bizarr bemalte und verkleidete 
Studierende halfen dem etwas unkoordiniert wirkenden Green-Block, die 
miesen Täterinnen zu umzingeln, bevor Sie dann vorerst in die zweite 
Reihe und später ganz aus dem Kreis zu weichen vermochten. Weichen 
musste auch die Schmerzlosigkeit bei zwei Protestlern, welche mit geho¬ 
benen Händen durch die Team-Green-Kette tanzen wollten. Es wurden 
die Personalien von etwa 45 Studierenden festgehalten, einige Studie¬ 
rende durchsucht und polizeiliche Vorladungen angekündigt. (Übrigens... 
geht nicht hin, ihr müsst nicht!). Einige Passanten Protestierten gegen 
den Polizeieinsatz, der unverhältnismäßig erschien. Schön war jedoch 
auch die Buntheit und die festliche Stimmung während des Umzuges, 
wenn auch einige den widerlichen Einfall hatten Binden zu tragen. Dem 
stand jedoch der pink & silver-Block gegenüber, der Mundtot-Plot, die 
Bodypaint-jumpers, die Wasser- und die Trommelfraktion. Also da geht 
schon mehr an Look... 

Die anschließenden Tage wurden in Stuttgart mit Protestplanung und 
Vernetzung gefüllt an denen 8 Unis aus Baden-Württemberg teilhatten. 
Der Sommer nimmt Farben, Formen und Friktionen an als würde er sich 
als extravagantes Kunstwerk entpuppen wollen. SoR ist nicht vorbei. 

SoR ist sauer. übng CTS :auch,nF,s OT fa„dcincDc m os a „. 

U. Nordner 


JUPPIE JUBEL 


Fortsetzung 

BZ: Was haben Sie sich eigentlich 
reingepfiffen vor der Redaktionssitzung 
zum 16. Juni? 

W: Alles, was ich kriegen konnte. Für 
500 von Herrn Peter und 200 von Herrn 
Wolfgang. 

BZ: Warum publiziert die Bad Z. ei¬ 
gentlich einen Teil mit Gedankenspielen 
zur Gewalt und Geschmacklosigkeiten 
wie etwa die Einladung zum Rektor- 
Sommerball? 

W: Weil, ich sage nur: Badisch ist in 
Süddeutschland schon lange nichts 
mehr. Dennoch gibt es immer noch die 
Badische Zeitung! 

BZ: Sehr scharfsinnig. Ich danke für 
das Gespräch. Ach, eine Frage noch: 
Können Sie mir den Witz an Büchner 
erklären? 

Doch da erwachte Rulf schweißgebadet. 
Der Traum war aus, Bethanien besetzt. 

Wahlfälschung erzeugt 
Unmut 

Repressionen gegen ke¬ 
nianische Studierende 

ADDIS ABEBBA (deep press) In der 
äthiopischen Hauptstadt Addis Abeba 
sind von Anfang bis Mitte Juni mehrere 
Tage in Folge Sicherheitskräfte gewalt¬ 
sam gegen protestierende Studenten 
vorgegangen. Mehrere Demonstantlnnen 
wurden nach Agenturberichten schwer 
verletzt. Die Proteste richten sich ge¬ 
gen die Ergebnisse der Parlaments wähl 
vom 15. Mai, die nach Darstellung der 
Oppostition von der Regierungspartei 
EPRDF massiv gefälscht wurde. Bereits 
am Montag hatten sich Studierende trotz 
eines Demonstrationsverbotes in zwei 
Universitäten der Hauptstadt versammelt 
und gegen Wahlmanipulationen protes¬ 
tiert. Dabei war eine Schülerin tödlich 
verletzt worden. Nach Angaben der Po¬ 
lizei wurden allein am ersten Protesttag 
520 Schülerinnen und Studierende fest¬ 
genommen. Im Laufe der Krawalle, von 
denen die internationale Öffentlichkeit 
massiv ausgeschlossen wurde, kam es zu 
mindestens zwanzig Toten auf Seiten der 
Protestierenden. 
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Dieses Blatt soll dem Lande die Wahrheit melden, 
aber wer die Wahrheit sagt, wird gehenkt, ja sogar 
der, welcher die Wahrheit liest, wird durch meineidige 
Richter vielleicht gestraft. Darum haben die, welchen 
dies Blatt zukommt, folgendes zu beobachten: 

1) Sie müssen das Blatt sorgfältig außerhalb des Hauses 
vor der Polizei verwahren; 

2) Sie dürfen es nur an treue Freunde mitteilen; 

3) Denen, welchen sie nicht trauen, wie sich selbst, 
dürfen sie es nur heimlich hinlegen; 

4) Würde das Blatt dennoch bei einem gefunden, der es 
gelesen hat, so muss er gestehen, dass er es eben dem 
Kreisrat habe bringen wollen; 

5) Wer das Blatt nicht gelesen hat, wenn man es bei ihm 
findet, der ist natürlich ohne Schuld. 

Frei nach G. Büchner 



























